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Hanford, USA
Atomfabrik

Im Atomkomplex Hanford produzierten die USA während 
des Kalten Krieges den größten Teil ihres wa� enfähi-
gen Plutoniums. Obwohl der Komplex 1988 stillgelegt 
wurde, handelt es sich weiterhin um den am stärksten 
radioaktiv verseuchten Ort der westlichen Hemisphäre.

Hintergrund
Der Atomkomplex Hanford wurde 1940 mit dem Ziel 
errichtet, Plutonium für das zukünftige Atomwaffen-
programm der USA zu produzieren. In der Nähe der 
Stadt Richland im US-Bundesstaat Washington gele-
gen, erstreckt sich der Komplex über eine Fläche von 
mehr als 1.500 km² und besteht aus über 500 Gebäu-
den, darunter neun Atomreaktoren. Hanford erzeug-
te das Material für den Trinity-Test im Juli 1945, die 
weltweit erste Explosion einer Atombombe. Sie lieferte 
auch das Plutonium für „Fat Man“, die Bombe, die 
im August 1945 die Stadt Nagasaki zerstörte. In den 
folgenden 40 Jahren produzierte die Anlage über 67 
Tonnen Plutonium für das US-Atomwaffenarsenal.1,2 

1986 gab das Energieministerium der USA als Reak-
tion auf öffentlichen Druck 19.000, vormals geheime, 
Dokumentenseiten frei. Diese belegten unter ande-
rem, dass radioaktive Lecks aus Hanford Luft, Böden, 
Grundwasser und den Columbia River verseucht hat-
ten. Auch wurde enthüllt, dass im Zuge von Unfällen 
über 200 radioaktive Isotope in Form von atomarem 
Niederschlag über Oregon, Idaho, Kalifornien, Monta-
na und Kanada niedergegangen waren. Im Dezember 
1949 hatten die Forscher in Hanford sogar absichtlich 
zwischen 259 und 444 TBq (1 Terabecquerel = 1 Bil-
lion Becquerel) radioaktives Jod-131 freigesetzt, um 
Messgeräte für radioaktive Luftbelastung zu testen.3 
Die Menge an Jod-131, die bei diesen „Experimen-
ten“ freigesetzt wurde, war 350- bis 600-mal höher 
als diejenige, die bei der Kernschmelze von Three Mile 
Island in die Umwelt gelangte (0,74 TBq). 

Folgen für Umwelt und Gesundheit
Über die Jahre waren Arbeiter in Hanford durch Lecks 
und Unfälle mehr als 200 radioaktiven Isotopen ausge-
setzt, darunter ca. 0,07 TBq Plutonium-239, 1,55 TBq 
Cäsium-137 und 28,3 TBq Strontium.3 Plutonium, Ru-
thenium und andere Radionuklide wurden auch weit 
entfernt vom Atomkomplex noch in der Umgebung 
nachgewiesen, etwa in Spokane oder auf Mount Rai-
nier im Staat Washington.3 Die Hauptgefahr für die 
Normalbevölkerung ging jedoch von den mehr als 
25.000 TBq radioaktivem Jod-131 aus, die zwischen 
1944 und 1972 freigesetzt wurden und Luft, Böden 
und Lebensmittel verseuchten.3,4 Die US-amerikani-
schen Centers for Disease Control (CDC) konnten in 
einem aufwendigen Umweltdosis-Rekonstruktionspro-
jekt nachweisen, dass die Schilddrüse eines Kindes, 
das in unmittelbarer Nähe zum Atomkomplex lebte, 
eine Kumulativdosis von etwa 2.350 mSv (Konfi denz-
intervall 540–8.700 mSv) erhalten haben muss – dies 
entspricht in etwa der Schilddrüsenverstrahlung durch 

670 CT-Thorax Untersuchungen (Schilddrüsendo-
sis von ca. 3,5 mSv pro Untersuchung). Es ist davon 
auszugehen, dass eine nicht unerhebliche Zahl von 
Kindern in der Bevölkerung durch das radioaktive Jod 
aus Hanford an Schilddrüsenkrebs erkrankte, wobei 
entsprechende epidemiologische Studien nie durch-
geführt wurden.4 Besonders betroffen von der Ver-
seuchung waren indigene Völker, die im Windschat-
ten oder fl ussabwärts von Hanford leben: die Colville, 
Coeur d’Alene, Kalispel, Kooten-ai, Nez Perce, Spo-
kane, Umatilla, Warm Springs und Yakama.5 Die etwa 
7.400.000 TBq atomarer Abfall, die bis heute in Han-
ford lagern, machen etwa 60 % der Gesamtmenge an 
hoch radioaktivem Müll der USA aus.1,3 Dem US-Ener-
gieministerium zufolge befi nden sich in Hanford über 
200 Millionen Liter radioaktiver und chemischer Müll 
in undichten Erdtanks. Aufgrund unsachgemäßer La-
gerung sind bereits etwa 3,5 Millionen Liter ins Grund-
wasser gelangt und haben Reservoirs und Grundwas-
serleiter in einem Gebiet von über 500 km2 radioaktiv 
kontaminiert.1,3 Es ist unklar, ob dieses verseuchte 
Wasser schon den Columbia River erreicht hat. Da al-
lerdings bis 1971 kontaminiertes Wasser absichtlich in 
den Fluss gepumpt wurde, fi ndet man ohnehin fl uss-
abwärts des Atomkomplexes erhebliche Mengen von 
radioaktivem Zink-65, Arsen-76, Phosphor-32, Nat-
rium-24 und Neptunium-239.3,4 

Ausblick 
Seit die Plutoniumproduktion in Hanford 1988 be-
endet wurde, kostet die Sanierung (in den USA als 
„größte öffentliche Baumaßnahme in der Geschichte 
der Menschheit“ betitelt) jährlich mehr als zwei Mil-
liarden US-Dollar und soll noch bis 2052 andauern. 
Eine zusätzliche Sicherheitsbedrohung geht von den 
veralteten Atomreaktoren in Hanford aus.2 

Erstaunlicherweise wurde bislang wenig epidemiolo-
gische Forschung in der von Radioaktivität betroffe-
nen Bevölkerung betrieben. Das vollständige Ausmaß 
der gesundheitlichen Folgen für die Bevölkerung wird 
möglicherweise nie bekannt werden. Die Menschen 
um Hanford herum, vor allem die am Rande der Ge-
sellschaft lebenden indigenen Völker, gehören zur 
Gruppe der Hibakusha, denn auch ihr Leben wurde 
vom Wahn immer größerer und zerstörerischer Atom-
waffenarsenale beeinträchtigt und ihre Gesundheit 
nachhaltig geschädigt.
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Am Eingang des Hanford-Komplexes (2009). Die Gesundheit der Menschen in der Umgebung wird bis heute durch die radio-
aktive Strahlung bedroht, die von Hanford aus in die Umwelt gelangt. 
Foto: Great Beyond, creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/2.0

Dekontaminierungsarbeiten auf dem Hanford-Gelände (2010). Seit die Plutoniumproduktion in Hanford 1988 beendet wurde, 
kostet die Sanierung (in den USA als „größte öffentliche Baumaßnahme in der Geschichte der Menschheit“ betitelt) jährlich mehr 
als zwei Milliarden US-Dollar und soll noch bis 2052 andauern. Foto: United States Department of Energy

Das Gelände des Hanford-Atomkomplex am Ufer des Columbia River (1960). Im Vordergrund der sogenannte N-Reaktor, der 
sowohl Plutonium für US-Atomwaffen, als auch, von 1966 an, Strom für das öffentliche Stromnetz produzierte. Foto: United 
States Department of Energy


